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@! fteljt if)t feiner oiet an, au£er, bap fte fjager ift unb nidjt lad)t unb

feine garbe im ©efid)t I)at, el roei§ feiner, roa! i|r ift: $af) fie jumetlen
im |?albbunfel auf ber £>au!banf fifct ober oben in ber hammer, mo etnmal

ber ©eorg gefdflafen ober in ber ©tube, bort — mo — mo er gelegen t)at

an ber 2Banb! ®anj ftitl fipi fie ba. Steinen tonnen bie grauen bajulanb
rtid)t recfjt, ïfaben meber SBorte nod) ©ebärben nod) Stöhnen für bal, mal fte

quält. SIber jebelmal menn bie Salbina fo ftfct, atiein, itjren ©ebanîen über«

laffen, fieljt fie ben ©oijn, mie fie ifjn all Hein gefannt unb an tlpn greube

gehabt t>at, mie er größer gemorben, fortgegangen unb beimgefommen ift, ftetjt

if)n unb freut fid) an if)m unb tjängt an it)m mit taufenb feften gafern unb

füf)tt mieber gafer um gafer reiben in I)öllifd)em ©d)mer§, oerltert tl)n, mte fte

it)n geboren in 3Bet)en, nur in oiel fürchterlicheren Stehen, oerltert
_

tt)n fo

täglid), mad)t bal atlel in fid) ab, bafs feiner el fietjt unb unb roeif;, bap,

menn nod) einmal alle! fäme, mie e! geroefen, fie e! nicht anber! täte!

lfm
<£s glänjt bie laue ITtonbennacfp,

Die alten (Siebel ragen,
Das Bünbel ift jurecfjt gemacht,

3m Cortoeg ftefyt ber JDagen.

Unb unterm Cortoeg ftanben §mei,
Kein Dritter ftanb baneben,

Die fpracfyen nod; con £ieb' unb Creu —
Dann getjt's fjinaus ins £eben.

Das lepte Höslein gab fte ibm,
Itnb gab i^m beibe tfänbe,

| ltnb ïûfjt ii)rt fad;t — unb wie er ging,

Da ging itjr Srojî 3U (Enbe.

Der £)uffd;lag bröbnt, bas pofitjorn fd;atlt,
I Durdjs Eor tjtn rollt ber IDagen.

3bt war, als fjätt' er ail ttjr ©lûcï

3m Bünbel fortgetragen.
Karl Stieler.

»

fotr bctt £onni

Son Horben nach ©üben, in feinem legten Sauf nacf) Stefien gemenbet,

burd)fc^neibet ber Siberftrom bie rüntifd)e ©ampagna. SBenige ©tunbeit oon

feiner Sülünbung unb bem ÜÜJleere entfernt ergebt ftd) bie ©tabt 9tom, oon beren

SRauerjinnen unb ®üd)ern aul man über ein meitel, meilige! Sanb ^infie^t,

bal im Horben oon ben burdjfidjtig bläulichen SJiaffen ber fiminifdjen Serge

(bei SSiterbo) unb oon ber gefpenftifcf) einfam au! ber ©bene emporragenben

gel!pt)ramibe bei ©orafte, im Dften unb ©üboften oon ben fabittifchen Sergen,

im ©üben nom 3llbanergebirge, im ©üben unb SBeften 00m SJieere begrenjt ift.
©ilbern mie ©limmer in ber ©onne, flimmert ber Stall ber ©abiner«

berge herüber. 31n feinen Stänben fdjeint ein Sllet) feinfter ©ilberfäben ju
Rängen, morin ba! SKuge unphtige Säcfje unb Stafferabern ju erfennen mähnt,

bie, fid) fammelnb unb teitenb, oon ben fteiten fpöhen itt bie Stiefe bjerabftürgen.

Stritt man jebod) naher, fo enlbecft man nur bei bem uralten ©täbtcl)en ïiooli,
bem berühmten £ibur, bie fd)äumettbett Stafferfülle be! 9Inio, eine! Stieben«

fluffe! bel Stiber, — im übrigen aber ein bürrel, felfigel, mit Ölbäumen be«
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Es sieht ihr keiner viel an, außer, daß sie hager ist und mcht lacht und

keine Farbe im Gesicht hat, es weiß keiner, was ihr ist: Daß sie zuweilen

im Halbdunkel auf der Hausbank sitzt oder oben in der Kammer, wo emmal

der Georg geschlafen oder in der Stube, dort — wo — wo er gelegen hat

an der Wand! Ganz still fitzt sie da. Weinen können die Frauen dazuland

nicht recht, haben weder Worte noch Gebärden noch Stöhnen für das, was sie

quält. Aber jedesmal wenn die Balbina fo fitzt, allein, ihren Gedanken über-

lassen, sieht sie den Sohn, wie sie ihn als klein gekannt und an ihm Freude

gehabt hat, wie er größer geworden, fortgegangen und heimgekommen ist, sieht

ihn und freut sich an ihm und hängt an ihm mit tausend festen Fasern und

fühlt wieder Faser um Faser reißen in höllischem Schmerz, verliert ihn, wie ste

ihn geboren in Wehen, nur in viel fürchterlicheren Wehen, verliert ihn so

täglich, macht das alles in sich ab, daß keiner es sieht und und weiß, daß,

wenn noch einmal alles käme, wie es gewesen, sie es nicht anders täte!

Im
Es glänzt die laue Ulondennacht,

Die alten Giebel ragen,
Das Bündel ist znrecht gemacht,

Im Torweg steht der Wagen.

Und unterm Torweg standen Zwei,
Rein Dritter stand daneben,

Die sprachen noch von kleb' und Treu —
Dann geht's hinaus ins keben.

Torweg.
î Das letzte Röslein gab ste ihm,

Und gab ihm beide Hände,
- Und küßt ihn sacht — und wie er ging,

Da ging ihr Trost zu Tnde.

Der Husschlag dröhnt, das Posthorn schallt,

Durchs Tor hin rollt der Wagen.
/ Ihr war, als hätt' er all ihr Glück

Im Bündel fortgetragen.
Aarl 5t:eìer.

H

Hor den Uoren Doms.

Von Norden nach Süden, in seinem letzten Lauf nach Westen gewendet,

durchschneidet der Tiberstrom die römische Campagna. Wenige Stunden von

feiner Mündung und dem Meere entfernt erhebt sich die Stadt Rom, von deren

Mauerzinnen und Dächern aus man über ein weites, welliges Land hinsieht,

das im Norden von den durchsichtig bläulichen Massen der kiminischen Berge

(bei Viterbo) und von der gespenstisch einsam aus der Ebene emporragenden

Felsppramide des Sorakte, im Osten und Südosten von den sabinischen Bergen,

im Süden vom Albanergebirge, im Süden und Westen vom Meere begrenzt ist.

Silbern wie Glimmer in der Sonne, schimmert der Wall der Sabiner-

berge herüber. An seinen Wänden scheint ein Netz feinster Silbersäden zu

hängen, worin das Auge unzählige Bäche und Wasseradern zu erkennen wähnt,

die, sich sammelnd und teilend, von den steilen Höhen in die Tiefe herabstürzen.

Tritt man jedoch naher, so entdeckt man nur bei dem uralten Städtchen Tivoli,
dem berühmten Tibur, die schäumenden Wassersälle des Anio, eines Neben-

slusses des Tiber, — im übrigen aber ein dürres, felsiges, mit Ölbäumen be-
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pflanjteS SMfgebirge, befferi Seroalbung unb roei^eê ©eftein im ©lanj beS

Sonnenlichtes jene täufpenbe SBirfung proorbringt.
£)unîel lagern bie îegelformigen, borferbefronten unb rebenumf rannten

Safalpügel ber fogenannten Castelli Komani baoor — uralte oulfanifpe Stefte,
rote benn bie gattje römifpe ©ampagna mit prer roiiftenîjaftert • Dbe auf eine

ehemalige intenfioe outfanifdje sCätigEeit pnroeift, blaueS Sproefelroaffer bem
Soben entfirömen lap unb non längft erfalteten unb oerhärteten, fproarjen
ßaoaftrömen burpjogen ift, auf beren längftem bie Börner pre berühmte
ÜÜJtilitör« unb ©räberftrafje, bie Via Appia angelegt haßen. ®iefe oulfanifpe
Sntigfeit fonjentrierte fip in ber näpfien Umgebung oon Stom um ben SJtonte
©aoo, ben hüpften .gentralgipfel beS SllbanergebirgeS, baS ein le^teS ©lieb
ber apenninifp=fabinifpen Sergfette gegen baS SJteer pn P fein fpeint, in
SBirflipfeit aber burp baS roeite rebenbeftanbene £al »on ißalefirina (Praeneste)

Stfîonte (Soöo (bon Suêcuïum ciu£> gefeïjen).

oon ihr gefpieben ift unb als ehemaliger, fpon in oorhifforifper erlofpener
Sulfan am Sübranbe ber römifpen ©ampagna eine ifolierte Stellung einnimmt.
Sein fehnfupterroecfenbeS ajurneS Slau, auS bem bie fjjäufer feiner in Dlioen*
unb gruptgärten gelegenen Drtfpaften blenbenb aufblipn, aber nop mehr
ber granbiofe $ug feiner Sinie, bie in langen Stufen fpnanführt unb ebenfo

allmählip unb langfam gegen bie flape SJteereSfüfte roieber hrnabfinft, geben

feiner ©eftalt einen Slbel, ben in gleipem ïïfîafje roeber bie fabinifpen Stapbarn
nop ber füljn, roie eine erftarrte 2BeHe, über bie roeUig beroegte ©bene auf»
ragenbe Sorafte, nop bie fiminifpen Serge befipn.

3ln bie roalbigen Storbabhänge beS ÜDtonte ©aoo, ben bie Stömer SDtonS

SllbanuS nannten, oerlegte bie römifpe Sage bie .jperfunft ber beiben ©rünber
SüomS: beS StomuluS unb beS SternuS. 2ln bem einen ber beiben Seen,
bie roie bie beinahe gleipfptoebenben Spalen einer SBage an feinen SBänben
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pflanztes Kalkgebirge, dessen Bewaldung und weißes Gestein im Glanz des

Sonnenlichtes jene täuschende Wirkung hervorbringt.
Dunkel lagern die kegelförmigen, dörferbekrönten und rebenumkränzten

Basalthügel der sogenannten Liastslli Romani davor — uralte vulkanische Reste,
wie denn die ganze römische Campagna mit ihrer wüstenhaften Öde auf eine

ehemalige intensive vulkanische Tätigkeit hinweist, blaues Schwefelwasser dem
Boden entströmen läßt und von längst erkalteten und verhärteten, schwarzen
Lavaströmen durchzogen ist, auf deren längstem die Römer ihre berühmte
Militär- und Gräberstraße, die Via ^xxia angelegt haben. Diese vulkanische
Tätigkeit konzentrierte sich in der nächsten Umgebung von Rom um den Monte
Cavo, den höchsten Zentralgipfel des Albanergebirges, das ein letztes Glied
der apenninisch-sabinischen Bergkette gegen das Meer hin zu sein scheint, in
Wirklichkeit aber durch das weite rebenbestandene Tal von Palestrina (Rrasnosto)

Monte Cavo (von Tusculum aus gesehen).

von ihr geschieden ist und als ehemaliger, schon in vorhistorischer Zeit erloschener
Vulkan am Südrande der römischen Campagna eine isolierte Stellung einnimmt.
Sein sehnsuchterweckendes azurnes Blau, aus dem die Häuser seiner in Oliven-
und Fruchtgärten gelegenen Ortschaften blendend aufblitzen, aber noch mehr
der grandiose Zug seiner Linie, die in langen Stufen hinanführt und ebenso

allmählich und langsam gegen die flache Meeresküste wieder hinabsinkt, geben

seiner Gestalt einen Adel, den in gleichem Maße weder die sabinischen Nachbarn
noch der kühn, wie eine erstarrte Welle, über die wellig bewegte Ebene auf-
ragende Sorakte, noch die kiminischen Berge besitzen.

An die waldigen Nordabhänge des Monte Cavo, den die Römer M on s
Alb anus nannten, verlegte die römische Sage die Herkunft der beiden Gründer
Roms: des Romulus und des Remus. An dem einen der beiden Seen,
die wie die beinahe gleichschwebenden Schalen einer Wage an seinen Wänden
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ShtSMicf auf ben Sflonte (Sabo bon Saftcï ©anboïfo aus.

langen, ober beffer gejagt : in feine oullanifc|en Vertiefungen eingefenft finb,

grünbete 2ll!aniul, ber ©o|n bei mit ben |eimifc|en (Söttern über bal SVeer

geftüdjteten Strojanerl Sleneal bie 9Kutterfiabt 9îoml: 21t b a Songa unb

bal albanifc|e Königlgefc|lec|t ber ©iloier, aul roetc|em all ©ö|ne ber

Königstochter 9tea, ^lia ober ©iloia jene! |eroifc|e ,3rc®9sfoüberpaar |er«

norgegangen fein foHte. Stier 3toeifel an ber 2Ibfiammung ber erften Könige

Vomi aul 2XI6a ; fa ber Vadfroeil, baff biefe ©age eine fpäte „©rfinbung
alepanbrinifdjer ©ele|rfam!eit" (Vanîe) ift, bie non ben römifc|en @efd)id)tl'

fdjreibern unb ©intern, um bie altrömifdje fjamilie ber Qulier (bei $uliul
©afar unb bei Kaiferl Stuguftul) ju feiern, aufgegriffen unb oerbreitet tourbe;

fotoie bie Seugnung, baff Vom (Oer ©age jufolge) eine Kolonie 2Itba Songal
getoefen fein lönne (SJiommfen), mtnbert bie tatfäc|lic|e |oc|bebeutenbe ©teHung,
bie 2Uba Songa unb ber SVonte ©aoo in ber frü|eften unb fpateren ©efdjidbte

Voml einnimmt, nicht, $a felbft, nadjbem 2tlba Songa nac| 400jä|rigem
Veftanbe oon bem britten römifctjen Könige Stullul £)oftiliu§ jerftört unb jur
3eit ber Vepublil, and) ber Iateinifc|e ©täbtebunb (eine ©ibgenoffenfdjaft oon

suerft breifjig, fpäter fiebenunboierjig ©tabten ober ©auen, an beren ©pi|e
juerft 2tlba Songa unb bann Vom all Vorort geftanben hatte) ber römifdjen

Krieglmad)t unterlegen mar unb fic| auftöfte (im $a|re 338 o. ©|r.), unter*

lief; Vom el gleic|roo|l nictjt, bie fchort frü|er, feit bem Könige Starquiniul
©uperbul, oon i|m alljährlich auf bem SJlonte ©aoo für bie Satiner barge*

brad)ten Dpfer raetter barjubringen. Unb noc| in fpäter ßeit beftanb bei ben

fiegreichert römifc|en $elb|erren ber Vrauc|, toenn i|nen ber Senat ben Striump|«

jug auf bal Kapitol, bie Vutg ber ©tabt oerroeigerte, mit ber SKprte gefrönt

unb mit meinem Voffegefpann su bem Stempel bei ©ottel auf bem SKonte ©aoo,

SU bem Stempel bei Jupiter Satiaril, mit i|ren Struppen |inaufsusie|en.
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Ausblick auf den Monte Cavo von Castel Gandolfo aus.

hängen, oder besser gesagt: in seine vulkanischen Vertiefungen eingesenkt sind,

gründete Askanius, der Sohn des mit den heimischen Göttern über das Meer

geflüchteten Trojaners Aeneas die Mutterstadt Roms: Alba Longa und

das albanische Königsgeschlecht der Silvier, aus welchem als Söhne der

Königstochter Rea, Ilia oder Silvia jenes heroische Zwillingsbrüderpaar her-

vorgegangen sein sollte. Der Zweifel an der Abstammung der ersten Könige

Roms aus Alba; ja der Nachweis, daß diese Sage eine späte „Erfindung
alexandrinischer Gelehrsamkeit" (Ranke) ist, die von den römischen Geschichts-

schreibern und Dichtern, um die altrömische Familie der Julier (des Julius
Cäsar und des Kaisers Augustus) zu feiern, aufgegriffen und verbreitet wurde;
sowie die Leugnung, daß Rom (der Sage zufolge) eine Kolonie Alba Longas

gewesen sein könne (Mommsen), mindert die tatsächliche hochbedeutende Stellung,
die Alba Longa und der Monte Cavo in der frühesten und späteren Geschichte

Roms einnimmt, nicht. Ja selbst, nachdem Alba Longa nach 400jährigem

Bestände von dem dritten römischen Könige Tullus Hostilius zerstört und zur

Zeit der Republik, auch der lateinische Städtebund (eine Eidgenossenschaft von

zuerst dreißig, später siebenundvierzig Städten oder Gauen, an deren Spitze

zuerst Alba Longa und dann Rom als Vorort gestanden hatte) der römischen

Kriegsmacht unterlegen war und sich auslöste (im Jahre 333 v. Chr.), unter-

ließ Rom es gleichwohl nicht, die schon früher, seit dem Könige Tarquinius
Superbus, von ihm alljährlich auf dem Monte Cavo für die Latiner darge-

brachten Opfer wàr darzubringen. Und noch in später Zeit bestand bei den

siegreichen römischen Feldherren der Brauch, wenn ihnen der Senat den Triumph-

zug aus das Kapitol, die Burg der Stadt verweigerte, mit der Myrte gekrönt

und mit weißem Rossegespann zu dem Tempel des Gottes auf dem Monte Cavo,

zu dem Tempel des Jupiter Latiaris, mit ihren Truppen hinaufzuziehen.



9locf) ift biefe antife Sriumpbftrafje, bie am geinten SJleilenftein ber

appifcben ©trafte abjroeigte, itt Überreften beuttidj ju erlernten. Ungeheure,
feft aneinartber gefügte Safaltlaö aplatten, abnlicb benjenigen ber Via Appia,
btlben einen unoerroüfiltcfjen (Steinbelag. 3Ber ben ©ipfel be§ SFÎonte ©aoo
oon bem roilben Sergborfe Rocca di Papa au§, ba§ nieïïeidjt urfprünglid) bte

Surg (arx) 3llba 2onga§ gemefen ift, befieigt, ber begebt bie ©trafje auf ibrer
testen StredEe. ®ann blictt er »on bort hinunter auf bte unenblid) meite,
^eUbefonnte unb non blauen Sidjtftrbmen überflutete ©bene ber ©ampagna, in
beren Sftitie bie toeifjen |>äufermaffen 3ioml mie bie ©terne ber SJUlcbftrafje
bingeftreut liegen (ftelje ba§ fdjöne ©ebidjt SB. 2Satblinger§ „2In bie Serge
oon Satium"), unb ftelft ba§ SJîeer in jarten ©ilbertoeHen an bie laoinifebe
Süfte, bie ©eftabe oon Dftia, anftuten unb unter fid) in ber £iefe ben mit
Sieben unb grudjtbäumen umlränjten, unb oon bläulichen 3tebelfcf)leietn geifier*
baft übermebten 2Ilbanerfee, an beffen ginfterberoaebfenen Ufern, hoch über ber
im füllen Sudjentälcben b^murmetnben gerentinaqueHe, bie beb*e unb ftolge
©tabt Stlba Songa gelegen mar, — mit einem Sticf ba§ ganje fonniglichte
©emälbe umfaffenb, um ba§ ber Sud)enroalb, bte bunfeln Sorbügel be§ Albaner=
gebirgeë unb bie tiefblaue fpimmetetoölbung ibren riefenbaften, ungemöbnlid)
feierlichen Slabmen fdjlagen.

3lm jenfeitigen Ufer be§ 2llbanerfee§, ber jäh, in einer ©teigung oon
mebr al§ 45 ©rab, feine Uferroünbe in ampbitbeatralifebem Sïunb hioartfettbet,
liegt ber Ort ©aftel ©anbolfo, too fdfon ber römifebe Haifer ®omitian
(regierte oom $abre 81—96 n. ©br.) ein nod) jetjt in Krümmern ficbtbareS
SanbbauS befafj, too ber „eiferne" ißapft Urban VIII. (fiehe über ihn Sïante,
©efcbidjte ber ißäpfte) ein noeb beutigen $ag§ ben ißäpften mit freier @ericbt§=

barïeit geljörenbe§ ©ommerfdjlofj (ftebe Silb) erbauen liefi, unb too ©ötlje ein

(in feinem italienifcben £agebud) befebriebeneé) anmutigeê Slbenteuer mit einer

bunfeläugigen ernften Römerin unb einer heitern blauäugigen SJlailänberin, bie

bort bie ©ommerrooeben oerbradjten, erlebte.

(îafM ©aitboïfo unb Sllbanerfee.

Noch ist diese antike Triumphstraße, die am zehnten Meilenstein der
appischen Straße abzweigte, in Überresten deutlich zu erkennen. Ungeheure,
fest aneinander gefügte Basaltlav aplatten, ähnlich denjenigen der Via L.pxig,
bilden einen unverwüstlichen Steinbelag. Wer den Gipfel des Monte Cavo
von dem wilden Bergdorfe Uocog, lli Uapg. aus, das vielleicht ursprünglich die

Burg (urx) Alba Longas gewesen ist, besteigt, der begeht die Straße auf ihrer
letzten Strecke. Dann blickt er von dort hinunter auf die unendlich weite,
hellbesonnte und von blauen Lichtströmen überflutete Ebene der Campagna, in
deren Mitte die weißen Häusermaffen Roms wie die Sterne der Milchstraße
hingestreut liegen (siehe das schöne Gedicht W. Waiblingers „An die Berge
von Latium"), und sieht das Meer in zarten Silberwellen an die lavinische
Küste, die Gestade von Ostia, anfluten und unter sich in der Tiefe den mit
Reben und Fruchtbäumen umkränzten, und von bläulichen Nebelschleiern geister-
haft überwehten Albanersee, an dessen ginsterbewachsenen Ufern, hoch über der
im stillen Buchentälchen hinmurmelnden Ferentinaquelle, die hehre und stolze
Stadt Alba Longa gelegen war, — mit einem Blick das ganze sonniglichte
Gemälde umfassend, um das der Buchenwald, die dunkeln Vorhügel des Albaner-
gebirges und die tiefblaue Himmelswölbung ihren riesenhaften, ungewöhnlich
feierlichen Rahmen schlagen.

Am jenseitigen Ufer des Albanersees, der jäh, in einer Steigung von
mehr als 45 Grad, seine Uferwände in amphitheatralischem Rund hinansendet,
liegt der Ort Castel Gandolfo, wo schon der römische Kaiser Domitian
(regierte vom Jahre 81—96 n. Chr.) ein noch jetzt in Trümmern fichtbares
Landhaus besaß, wo der „eiserne" Papst Urban VIII. (siehe über ihn Ranke,
Geschichte der Päpste) ein noch heutigen Tags den Päpsten mit freier Gerichts-
barkeit gehörendes Sommerfchloß (siehe Bild) erbauen ließ, und wo Göthe ein

(in feinem italienischen Tagebuch beschriebenes) anmutiges Abenteuer mit einer

dunkeläugigen ernsten Römerin und einer heitern blauäugigen Mailänderin, die

dort die Sommerwochen verbrachten, erlebte.
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$rt ber -JMlje con ©aftel ©anbolfo fatten einft bie Börner irt bemfelben

Qaljre, als fie bte etruëîifc^e ©tabt 33eji gerftörten (t. 396 r>. ©fp), eitten

unterirbifd}en Nattai buret) bie 1200 SJleter bide Uferroanb angelegt, um ben

bamalS über feine Ufer ausgetretenen @ee in bie gelber ber ©ampagna Ijinab«

pleiten unb eine Sereinigung feines SöafferS mit bem SJleere, roooor fie non
einem etrurifcfjen 3ei<^enbeuter geroarnt tnorben maren, p oerljinbern. ^mrner
nod) ift jener ßanal, burd) melden ber ©eefpiegel um 150 SJleter tiefer, auf
feinen je^igen Söafferftanb f)inab, nerlegt tourbe, als ber einzige Slbflufj beS

2llbanerfeeS in ©ebraud) — ein monumentales Säumer!, beffen 2lnlage feljr
mal)rfd)einlid) roeit über baS $al)r ber ©roberung SejiS prüdreicljt unb baS

als einer ber alleralteften etnlieimifctjen ftulturrefte auf italtenifdjem Soben

gelten l'ann.

®aS l)auptfäd)lid)fte ^ntereffe aber gilt beim 3luffiieg auf ben Sfflonte

©aoo bem fdjon einmal genannten budjenbemalbeten gälten unb ber Ouelle

©riedjtfdjcr Sempeï tit $aeftum.

ber getentina, bte fid} im Often non 3llba Songa befanben. ®enn eS mar
bort ber Opfer« unb ®ingplat) (©eridjtSftätte unb SeratungSplat)) ber ältefien

latinifdjen SunbeSnölfer, ber „fßriSci Sattni", jenes SerbanbeS non breifüg
©täbten ober ©auen, bie lange benor 9îom aud) nur in bie fagenljafte @efd)id)fe

eintrat, beftanben, unb unter bem Sorfit) ber ©tabt 9tlba Songa alljäljrlid)
bort if>re Stagfatpng unb Opferfefte („feriae latinae") abhielten. SGBäljrenb

biefer jäf>rlict;en brei „Feiertage", bie nad) ber ©roberung SejiS burd) bie

SRömer mit einem nierten nermeljrt mürben unb non benen jeber einer befonbern

©rinnerung galt, ljerrfd)te unter ben oerbünbeten ©auen ein allgemeiner „©otteS*

friebe", b. fi. eS mufften in biefer 3^1 bie SunbeSgenoffen, aucl) menn ein

üxieg unter iljnen ausgebrochen mar, bie SBaffen ruljen laffen. Son SarquiniuS
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In der Nähe von Castel Gandolfo hatten einst die Römer in demselben

Jahre, als sie die etruskische Stadt Veji zerstörten (i. I. 396 v. Chr.), einen

unterirdischen Kanal durch die 1200 Meter dicke Uferwand angelegt, um den

damals über seine Ufer ausgetretenen See in die Felder der Campagna hinab-
zuleiten und eine Vereinigung seines Wassers mit dem Meere, wovor sie von
einem etrurischen Zeichendeuter gewarnt worden waren, zu verhindern. Immer
noch ist jener Kanal, durch welchen der Seespiegel um 150 Meter tiefer, aus

seinen jetzigen Wasserstand hinab, verlegt wurde, als der einzige Abfluß des

Albanersees in Gebrauch — ein monumentales Bauwerk, dessen Anlage sehr

wahrscheinlich weit über das Jahr der Eroberung Vejis zurückreicht und das

als einer der allerältesten einheimischen Kulturreste auf italienischem Boden

gelten kann.

Das hauptsächlichste Interesse aber gilt beim Aufstieg auf den Monte
Cavo dem schon einmal genannten buchenbewaldeten Tälchen und der Quelle

Griechischer Tempel in Paestum.

der Ferentina, die sich im Osten von Alba Longa befanden. Denn es war
dort der Opfer- und Dingplatz (Gerichtsstätte und Beratungsplatz) der ältesten

latinischen Bundesvölker, der „Prisci Latini", jenes Verbandes von dreißig
Städten oder Gauen, die lange bevor Rom auch nur in die sagenhafte Geschichte

eintrat, bestanden, und unter dem Vorsitz der Stadt Alba Longa alljährlich
dort ihre Tagsatzung und Opferfeste („tsàs lsàao") abhielten. Während
dieser jährlichen drei „Feiertage", die nach der Eroberung Vejis durch die

Römer mit einem vierten vermehrt wurden und von denen jeder einer besondern

Erinnerung galt, herrschte unter den verbündeten Gauen ein allgemeiner „Gottes-
sriede", d. h. es mußren in dieser Zeit die Bundesgenossen, auch wenn ein

Krieg unter ihnen ausgebrochen war, die Waffen ruhen lassen. Von Tarquinius



— 340 —

Superbul, öem legten ber römifdjen Könige, ber feine @eroaüherrfd)aft auf
bie 2Ritt)iIfe ber Satiner p fifteen gebadete, rourbe bann nid^t nur eine »er«

roanbtfdjaftlicbe Serbinbung groifc^en einer ihrer angefetjenften 2Ibellfamilien
unb beut romifdjen ^öniglljaufe ^ergefteHt, fonbern aud) ber frühere Sunbel«

»ertrag £Roml mit ben Satinern in ein „eroigel" Sünbnil umgeroanbelt unb

prn Seroeife ber beiberfeitigen guten $reunbfd)aft mürbe befdjloffen, Eünftig
mit bem SBorft^e iRoml auf bem ©ipfel bei SRonte ©a»o bie „feriaelatinae"
all ein gemeinfchaftlid)el religiöfel unb politifdjel Dpferfeft p feiern. (Sionpl.
fpaliEarn.)

®er ©teile, bie bap biente, nähert man ftd) burd) einen |>ohlroeg, ber

in fdprfer Siegung unter »orfpringenben Reifen hinburd) jum Serggipfel hinan«

führt. ©in licbjter Skfenplat;, ber in meitem UmEreil non uralten, riefen«

ftämmigen Sudjen unb ©idjen umfäumt ifi, betjnt fid? nor bem Slide aul
unb ijebt ftd) lid)t unb glänjenb non feiner bunEeln UmroaEbung nnb bem

fd)tnärslid)grünen ©emäner einel ehemaligen IHofierl, bal jetst ein ißächter«

haul ber römifchen gamilie ©efarini ift, ab.

.jpier ftanb utfprünglich ber bem ©otte Jupiter Satiaril, bem latinifchen

Jupiter geroeitRe &empel. Son feinem Unterbau finb nod) jet)t roenige SRefie

in einer ©artenmauer bei ßlofierl fid)tbar. Stufen führten oermutlicE) p einer

erE)öf)ten Sorhafle hwauf. 9Riefenhaf;e Säulen erhoben ftd) unb trugen eine

fd)tnerlafienbe Sebadpng. 3roifd)en fie fdjob [ich ein gemauerter iRaum, bie

©ella, bal SWerheiligfte, p meinem nur ber ißtiefier ^utxitt hatte.

iRod) in ber 3eit öe§ römifd)=griechifchen ©efd)id)tlfd)reiberl ®iont)ftul
non |jalifarnafi (urnl $ahr 38 n. @hr.) opferten bie iRömer unb bie Satiner

auf bem SCRonte ©a»o bem fatinif^ert Jupiter. ®amall roaren 47 aud) nicht
latinifche Stabte an bem Dpfer beteiligt. ®ie einen brauten Sämmer, bie

anbern $afe, anbere ein gerciffel SRafj SRilcl), anbere ahnlich biefen eine 2lrt
DpferEud)en bar unb bie Slbgefanbten jeber ©tabt nahmen non einem gemein«

fam geopferten Stier für bal allgemeine geftmahl ben ihnen pfaüenben Seit

in ©mpfang. ®ie Börner aber noüjogen bal Dpfer unb führten bie ^eiligen

^anblungen an. (SDionpl. |). IV. 49); unb par rourbe, roie ber ©eograph
Strabo (V. 350) fdjreibt, jebelmal ein junger angefehener iRömer pm $eft=

orbner gewählt.
Son bem Qupitertempel auf bem 3Ronte ©aoo fanb fd)on ber ißapfi

ißiul II. (Steneal ©t)l»iul ißiccolomini, roar ißapft com $ahre 1458—1464),
ber bei einem ißfingftaulflug ben Serg befud)te, nur nod) bie gunbamente ber

iRingmauer oor. Sie befianben aul rieftgen Eunfireiih geglätteten Steinen
unb in ihrer SRitte hatte fid) auf einem jerfaüenen Heiligtum (oermutlid) ber

jetfallenen ©ella) ein balmatifcher ©infiebler feine Seljaufung aufgefchichtet.

®er altertumlEunbige ißapfi, ber aber bal SöetE bei ®i)onifiul nid)t gelefen

haben mag, Epelt bie Steine (bem SericEjte bei Sioiul über .fpannibatl gug
gegen 9Rom folgenb) für Uberrefte einel römifchen Äaftelll, ober einel römifdjen
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Superbus, dem letzten der römischen Könige, der seine Gewaltherrschaft auf
die Mithilfe der Latiner zu stützen gedachte, wurde dann nicht nur eine ver-

wandtschaftliche Verbindung zwischen einer ihrer angesehensten Adelsfamilien
und dem römischen Königshaufe hergestellt, sondern auch der frühere Bundes-

vertrag Roms mit den Latinern in ein „ewiges" Bündnis umgewandelt und

zum Beweise der beiderseitigen guten Freundschaft wurde beschlossen, künftig
mit dem Vorsitze Roms auf dem Gipfel des Monte Cav o die „tsàs lntinno"
als ein gemeinschaftliches religiöses und politisches Opferfest zu feiern. (Dionys.
Halikarn.)

Der Stelle, die dazu diente, nähert man sich durch einen Hohlweg, der

in scharfer Biegung unter vorspringenden Felsen hindurch zum Berggipfel hinan-

führt. Ein lichter Rasenplatz, der in weitem Umkreis von uralten, riefen-

stämmigen Buchen und Eichen umsäumt ist, dehnt sich vor dem Blicke aus

und hebt sich licht und glänzend von seiner dunkeln Umwaldung und dem

fchwärzlichgrünen Gemäuer eines ehemaligen Klosters, das jetzt ein Pächter-

Haus der römischen Familie Cesarini ist, ab.

Hier stand ursprünglich der dem Gotte Jupiter Latiaris, dem latinischen

Jupiter geweihte Tempel. Von seinem Unterbau sind noch jetzt wenige Reste

in einer Gartenmauer des Klosters fichtbar. Stufen führten vermutlich zu einer

erhöhten Vorhalle hinauf. Riesenhafte Säulen erhoben sich und trugen eine

schwerlastende Bedachung. Zwischen sie schob sich ein gemauerter Raum, die

Cella, das Allerheiligste, zu welchem nur der Priester Zutritt hatte.

Noch in der Zeit des römisch-griechischen Geschichtsschreibers Dionysius
von Halikarnaß (ums Jahr 38 v. Chr.) opferten die Römer und die Latiner

auf dem Monte Cavo dem latinischen Jupiter. Damals waren 47 auch nicht
latinifche Städte an dem Opfer beteiligt. Die einen brachten Lämmer, die

andern Käse, andere ein gewisses Maß Milch, andere ähnlich diesen eine Art
Opferkuchen dar und die Abgesandten jeder Stadt nahmen von einem gemein-

sam geopferten Stier für das allgemeine Festmahl den ihnen zufallenden Teil
in Empfang. Die Römer aber vollzogen das Opfer und führten die heiligen

Handlungen an. (Dionys. H. IV. 49); und zwar wurde, wie der Geograph

Strabo (V. 350) schreibt, jedesmal ein junger angesehener Römer zum Fest-

ordner gewählt.
Von dem Jupitertempel auf dem Monte Cavo fand schon der Papst

Pius II. (Aeneas Sylvius Piccolomini, war Papst vom Jahre 1458—1464),
der bei einem Pfingstausflug den Berg besuchte, nur noch die Fundamente der

Ringmauer vor. Sie bestanden aus riesigen kunstreich geglätteten Steinen
und in ihrer Mitte hatte sich auf einem zerfallenen Heiligtum (vermutlich der

zerfallenen Cella) ein dalmatischer Einsiedler seine Behausung aufgeschichtet.

Der altertumskundige Papst, der aber das Werk des Dyonisius nicht gelesen

haben mag, hielt die Steine (dem Berichte des Livius über Hannibals Zug
gegen Rom folgend) für Überreste eines römischen Kastells, oder eines römischen
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Sanbljaufel, roorauf U)n bie nalje antife ©irafje, bie er mit afjnlidjen Duabern

mie bie Via Ippia bebecft fanb, ïjinjubeuten festen. ©I maren alfo fdjon

bamal! feine beuttic^en ©puren eine! £empel! melfr Ijier oorlfanben, unb be»

ben!t man, ma! brei 3a|rt)unberte, oÇne bie fcp^enbe fpanb be! SttenfcÇen,

ju jerfiören unb umjugeftalten im ©tanbe finb, fo mixb man gerne glauben,

bafj man fcÇon im Sa^re 1770 (f. ©ötlje! itaï. Veifefütjrer : Holtmann) nic^t

bie g er in g ft e ©pur oon einem Tempel

Karbinal non 3)or!, ber le^te ©prof) be!

im Qa^re 1780 auf bem 9ttonte ©aooe in

ißaffioniftemKlofter baute, nictit fetjr oie!

non bem latinifdjen fpeiligtum gerftört

l)aben

3ft aber aud) oon bem Heiligtum be!

Jupiter Saiiari!, ben Vmtbelfeften ber

Satiner unb ben ^riumplfzügen ber römi«

fd)en ©ieger heutzutage nid)t! metjr übrig
al! ber Ort, einige ©teine unb ma! un!
bie ®efd)id)t!fd)reiber baoon berichten, fo

bleibt bamit bem Vefudjer bod) genug,

um bie einzigartige SGBeitie be! Drte! ju
empfinben. ®a§ ef)rfürd)tige ©efüljl oor

einer längft otrgangenen Kultur, mit ber

bie unferige nid)t nur burd) eine 3at)r=

taufenbe überbauembe Srabition „gefdjrie^

bener" ©efd)id)te oerîniipft ift, fonbern in
ber unfere unb alle fernere Kultur if)te

SSurjeln t)at, tritt mit bem ftoljen Ve=

roufftfein einer großen erfinbung!» unb

entmictlunglreidjen ©egenroart in Verbinbung unb geftattet ben 2Iulblicf, ben

man auf bem ©tpfel be! Vtonte ©aoo ^at unb ber oon ber laoinifc^en SReere!»

lüfte au!, mo ülenea! mit feinen ©enoffen gelanbet haben foil, über bal „emige"

Vom unb bie ©ampagna nad) bem Slpennin ^inreidjt; ber ocm Vorgebirge ber

Kirte, ^omerifc^em Voben, roieberum über bal emige Vom unb bie in ©il»

betglanj getauchte Sanbfcljaft Satium! unb ©trurien! Ijinmeg fid) in ben Vorben

oerliert, au! einem örilid)en geograpl)ifd)en ju einem roettljiftorifdjen! S)a! gibt

bem Drt eine SSei^e, bie îaum ein zmeiter in ber Vähe Vom! bermafsen be*

fi^t. Unb barau! mirb einem aud) oerfiänblid), marum ein ißiu! II. unb ein

Vt)ron ftaunenb unb begeiftert l)ier geftanben haben.

211! mir an einem fonnigen $anuartage bie fpöhen bei SJionte ©aoo be*

fliegen, fatjen mir oon bort au! bie ïtpenninen roeifj überf^neit, unfern Upen

ätjnlidj. Slu! ber SRaffe ihrer Verge erfjob fid) mie eine ©dpieeburg ber

l)öd)fte Verg bei iialifc^en Kontinent!, ber ©ran ©affo b'^talia (2909 SJleter).

mel)r bort fat) unb baf) belgalb ber

unglüc!lid)en |)aufe! ©tuart, all er

'

©nuïett beS Saftoi« unb Sßot(U{tcm))eIä auf bem

tömififjen gorum.
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Landhauses, worauf ihn die nahe antike Straße, die er mit ähnlichen Quadern

wie die Via Appia bedeckt fand, hinzudeuten schien. Es waren also schon

damals keine deutlichen Spuren eines Tempels mehr hier vorhanden, und be-

denkt man, was drei Jahrhunderte, ohne die schützende Hand des Menschen,

zu zerstören und umzugestalten im Stande sind, so wird man gerne glauben,

daß man schon im Jahre 1770 (s. Göthes ital. Reiseführer: Volkmann) nicht

die geringste Spur von einem Tempel

Kardinal von York, der letzte Sproß des

im Jahre 1730 auf dem Monte Cavoe in

Passionisten-Kloster baute, nicht sehr viel

von dem latinischen Heiligtum zerstört

haben!

Ist aber auch von dem Heiligtum des

Jupiter Latiaris, den Bundesfesten der

Latiner und den Triumphzügen der römi-

schen Sieger heutzutage nichts mehr übrig
als der Ort, einige Steine und was uns

die Geschichtsschreiber davon berichten, so

bleibt damit dem Besucher doch genug,

um die einzigartige Weihe des Ortes zu

empfinden. Das ehrfürchtige Gefühl vor
einer längst vergangenen Kultur, mit der

die unserige nicht nur durch eine Jahr-
taufende überdauernde Tradition „geschrie-

bener" Geschichte verknüpft ist, sondern in
der unsere und alle fernere Kultur ihre

Wurzeln hat, tritt mit dem stolzen Be-

wußtsein einer großen erfindungs- und

entwicklungsreichen Gegenwart in Verbindung und gestaltet den Ausblick, den

man auf dem Gipfel des Monte Cavo hat und der von der lavinischen Meeres-

küste aus, wo Aeneas mit feinen Genossen gelandet haben soll, über das „ewige"

Rom und die Campagna nach dem Apennin hinreicht; der vom Vorgebirge der

Kirke, homerischem Boden, wiederum über das ewige Rom und die in Sil-
berglanz getauchte Landschaft Latiums und Etruriens hinweg sich in den Norden

verliert, aus einem örtlichen geographischen zu einem welthistorischen! Das gibt

dem Ort eine Weihe, die kaum ein zweiter in der Nähe Roms dermaßen be°

sitzt. Und daraus wird einem auch verständlich, warum ein Pius II. und ein

Byron staunend und begeistert hier gestanden haben.

Als wir an einem sonnigen Januartage die Höhen des Monte Cavo be-

stiegen, sahen wir von dort aus die Apenninen weiß überschneit, unsern Alpen

ähnlich. Aus der Masse ihrer Berge erhob sich wie eine Schneeburg der

höchste Berg des italischen Kontinents, der Gran Sasso d'Jtalia (2909 Meter).

mehr dort sah und daß deshalb der

unglücklichen Hauses Stuart, als er

Säulen des Castor- und Polluxtempels auf dem

römischen Forum.
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Nähermärt! breiteten fid) bie fabinifdjen Serge t)in. Unter un! fahen wit ba!
weite, weinreiche Sat non ißaleftrina unb bie fettfam auf £ügetn gebauten
burgenartigen Drtfdjaften ber Neapellinie gegen bie ©ampagna hin. ®a! ftolje
hochragenbe Sibur unb bie etrurifdjen fpügelftäbte; an ben Sorhötjen bel SNonte
©arm fetbft : ben tömifchen Siltenort gralcati, bie oeröbete Stätte non Sulculum,
bann SNarüto unb Saftet ©anbolfo; inmitten ber ©ampagna aber ba! bunfel
non ber ©t. i)3eter!Euppel überragte Nom. SRörbtid» non Nom erglänze ber
weite @ee non Sracciano unb leuchteten mie burchfichtige! iîrpftalt bie fiminifchen
Serge. SBeften fatjen mir Dftia, bie einfüge fpafenftabt Nom! nnb bie
nieten uralten Drte ber Äüfte. Söie ein fchimmernbe! Sliefs fct)ien bal SNeer
nor uni aulgefpannt unb geifterfjaft tauchten aul feinem ©itbergtaft bie btauen
tßonja«f}nfeIn unb bal infetgteidje Sorgebirge ber $irïe hetnor. ©ogar bie
©chiffe glaubten mir all fchmarje fünfte auf bem Nieere p erlernten. ßu
unferer fechten mintte aul ber Siefe ber bunfeternfte Sltbanerfee. Stuf ber
entgegengefehten Seite aber erftrahtte, roie ein im SSalbe nerborgenel SUeinob,
ber bepubernbe Nemifee, ber „©pieget ber ®iana". ^n feinen Rainen,
bid)t an feinen Ufern, ftanb einfimatl ein Sempel ber furchtbaren ©öttin
®iana, wohin Dreft, nachbem er feine ©chmefter Iphigenie aul bem fernen
Sauri! entführt hatte, bal Sitb ber ©öttin gebracht haben fottte unb mo bie

römifdje govum (im Çintergrunb bet SEtiitm))Pogert beS ©eberu« unb iiaS Sabitot).

?ßciefter jeroeiten huret) bie fpanb ihrer Nachfolger fich unb ber fürchterlichen
©öttin jum Opfer fielen.

Sn ben Säumen über uni woben Spinnen im Sonnenlicht ihre Net^e
unb fchwirrten riefige fummeln. Stuf ber SBiefe, wo ehemal! ber Sempel bei
tatinifctjen Jupiter ftanb, wachfen in langen Neihen Dbftbäume.

Söie anberl fühlt man hier ben ftrengen nnb heroifcfjen ©eift bei Sllter«
tum! at! auf bem mit Sieneneifer aulgegrabenen unb aufgeräumten $orum
ber antiten ©tabt, ba! ben Stnbtict einer wüften Sranbfiätte bietet! ©I bleibt
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Näherwärts breiteten sich die sabinischen Berge hin. Unter uns sahen wir das
weite, weinreiche Tal von Palestrina und die seltsam auf Hügeln gebauten
burgenartigen Ortschaften der Neapellinie gegen die Campagna hin. Das stolze
hochragende Tibur und die etrurischen Hügelstädte; an den Vorhöhen des Monte
Cavo selbst: den römischen Villenort Frascati, die verödete Stätte von Tusculum,
dann Marino und Castel Gandolfo; inmitten der Campagna aber das dunkel
von der St. Peterskuppel überragte Rom. Nördlich von Rom erglänzte der
weite See von Bracciano und leuchteten wie durchsichtiges Krystall die kiminischen
Berge. Im Westen sahen wir Ostia, die einstige Hafenstadt Roms und die
vielen uralten Orte der Küste. Wie ein schimmerndes Vließ schien das Meer
vor uns ausgespannt und geisterhaft tauchten aus seinem Silberglast die blauen
Ponza-Jnseln und das inselgleiche Vorgebirge der Kirke hervor. Sogar die
Schiffe glaubten wir als schwarze Punkte auf dem Meere zu erkennen. Zu
unserer Rechten winkte aus der Tiefe der dunkelernste Albanersee. Auf der
entgegengesetzten Seite aber erstrahlte, wie ein im Walde verborgenes Kleinod,
der bezaubernde Nemisee, der „Spiegel der Diana". In seinen Hainen,
dicht an seinen Ufern, stand einstmals ein Tempel der furchtbaren Göttin
Diana, wohin Orest, nachdem er seine Schwester Jphigenie aus dem fernen
Tauris entführt hatte, das Bild der Göttin gebracht haben sollte und wo die

Das römisch- Forum (im Hintergrund der Triumphbogen des SederuS und das Kapital).

Priester jeweilen durch die Hand ihrer Nachfolger sich und der fürchterlichen
Göttin zum Opfer fielen.

In den Bäumen über uns woben Spinnen im Sonnenlicht ihre Netze
und schwirrten riefige Hummeln. Auf der Wiese, wo ehemals der Tempel des
latinischen Jupiter stand, wachsen in langen Reihen Obstbäume.

Wie anders fühlt man hier den strengen und heroischen Geist des Alter-
tums als auf dem mit Bieneneifer ausgegrabenen und aufgeräumten Forum
der antiken Stadt, das den Anblick einer wüsten Brandstätte bietet! Es bleibt
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barüber feine Frage: Um ba§ alte 9?om unb feine „krümmer" p fehen unb

p fiubieren, muff man jene Statte befugen; um e§ aber p fügten unb al§

einen lebenbigen Beftanb unb al§ ein „®anp§" in fein ©efüljl unb feine innere

Slnfc^auung aufzunehmen, ift einem nur p raten, nor bie £ore Bom§, in bie

unoergleichlich grofse Umgebung 9tom§ h"u§ P gehen. ®enn noch ift pm
©lücf nur ber eine Seit ber Befürchtung be§ großen ©diitterfreunbel unb

®en!er§ SBilljelm uon jpumbolbt, bie ein ©öthe unter feinen Fragmenten über

SBinïelmann abpbrucfen für roürbig hielt, eingetroffen : Born ift eine „polijierte
©tabt geworben; aber boch ift glücflicherroeife immer noch in ber 9iatur,
in ber „himmtifdjen SBüftenei um fftom" für bie ©chatten (ber Bergangenheii)

fßlais, beren einer mehr wert ift at§ unfer ganjeê ©efchlecht.
(Smil §offmann, Çïoreitj.

IB. BI k £ ÎÎ.

3cb wand ein Sträusslein morgens früb,

Das ich der Eiebsten schickte;

Dicht liess id) sagen ihr, von wem,
Und wer die Blumen pflückte.

Doch als ich abends kam zum Canz,

Und tat verstohlen und sachte,

Da trug sie die Heiken am Busenlatz,

Und schaute mich an und lachte.
(Efyeobor Storm.

porgm.
Uus Sonnenrot entfieigt ber frifdje UTorgen,

©in buft'ges ÎDelIen leis bie £uft burchrueht,

Unb sitternb bur<h bie hohen pappein geht

©in üogelruf, fonft rings nur heilige Stille.

So macht bas £eben auf unb in ben fjersetc

Die oieteu 5reuben, Schoteten, tDünfche, Uluh'n,
Sie mögen, ringen, loh'n empor unb gtüh'n
Um facht im UTorgengoIbe 31; jerfliejjen.

S-,

gfraueufretm&ldjaff.

$n feinem türztid) erfchtetterten ^Buc^e: „2Bir jungen Scanner*) fommt

|jant> 2B eg en er in einem fein gefhriebenen Kapitel „Bon ben Frauen" u. a.

*) §an§ SBegener: 2Btr jungen SDtänner, ba§ fejuette Problem be§ ge=

bitbeten jungen SPtanneS vor ber @t)e: Steinzeit, Kraft uttb grauenliebe. SSertag von

Karl Stöbert Sangeroiefhe, f&üffelborf unb Seipjig. 1906. £Jr. 2.40. ©in Shut) notl

tiefen ©rnfteê unb Steinzeit!
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darüber keine Frage: Um das alte Rom und seine „Trümmer" zu sehen und

zu studieren, muß man jene Stätte besuchen; um es aber zu fühlen und als

einen lebendigen Bestand und als ein „Ganzes" in sein Gefühl und seine innere

Anschauung aufzunehmen, ist einem nur zu raten, vor die Tore Roms, in die

unvergleichlich große Umgebung Roms hinaus zu gehen. Denn noch ist zum

Glück nur der eine Teil der Befürchtung des großen Schillerfreundes und

Denkers Wilhelm von Humboldt, die ein Göthe unter seinen Fragmenten über

Winkelmann abzudrucken für würdig hielt, eingetroffen: Rom ist eine „polizierte

Stadt geworden; aber doch ist glücklicherweise immer noch in der Natur,
in der „himmlischen Wüstenei um Rom" für die Schatten (der Vergangenheil)

Platz, deren einer mehr wert ist als unser ganzes Geschlecht.
Emil Hoffmann, Florenz.

Nelken.
(jch wanä ein 5ttäusslein morgens trüb,
Das ich der Liebsten schickte;

Nicht liess ich sagen ihr, von wem,

llnä wer äie klumen pflückte.

Doch als ich abenäs kam ?um Lan?,

llnä tat verstohlen unä sachte,

Da trug sie äie Nelken am kusenlà,
llnä schaute mich an unä lachte.

Morgen.

Aus Sonnenrot entsteigt der frische Morgen,
Lin duft'ges Wellen leis die Luft durchweht,

Und zitternd durch die hohen Pappeln geht

Lin vogelruf, sonst rings nur heilige Stille.

So wacht das Leben auf und in den Herzen

Die vielen Freuden, Schmerzen, Wünsche, Müh'n,
Sie wogen, ringen, loh'n empor und glüh'n
Um sacht im Morgengolde zu zerfließen.

h. I,, Zürich.

Iramttfremldschast.

In seinem kürzlich erschienenen Buche: „Wir jungen Männerch kommt

Hans Wegener in einem fein geschriebenen Kapitel „Von den Frauen" u. a.

*) Hans Wegener: Wir jungen Männer, das sexuelle Problem des ge-

bildeten jungen Mannes vor der Ehe: Reinheit, Kraft und Frauenliebe. Verlag von

Karl Robert Langewiesche, Düsseldorf und Leipzig. 1906. Fr. 2.40. Ein Buch voll

tiefen Ernstes und Reinheit!
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